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mMIt der schönen und reiswerte Kunst;'g‚esclhchte ÜAusgabe
iınen Dienst ©N un istet. Die Aus abe Die Denkmüäler des römischen Köln {i1
geht mıiıt Ausn des Briefwec sels Urkunden ZULC Kölner Stadtgeschichte aus

mischer Zeit Von Dr FKritz Kremers-nicht uf die Handschriften zurück, ber
überall dienten die Erstausgaben er Schrif- dorti (13 U, 100 YTafeln.) Köln 1950, Gre-
ten als Vorla Auflßerdem ist ihre Anord- ven- Verlag. Geh DA 4.8  ©
nung nicht ronologischer, sondern te- Der Kölner Dom un seıne Kunstschältze.
matischer Art. Jeder Schrift geht ine kurze Von Prot. Dr. Andreas Huppertz. (108geschichtliche Erklärung mıiıt Hinweisen aut U: 1 AT Abb.) Ebd Geh DA G LK
die Quellen nN, Die lateinischen Schrif- Forschung ım Kölner Dom. 4./5 Folge des
ten sind ın der heute üblichen Schreibart Kölner Domblattes, Jahrbuch des Zentral-
gegeben. Gerade uch der katholischen Theo- Dombauvereins. Heraus ben VO Joseph
logie ist die Ausgabe VO großbem Nutzen, Hoster. (203 Abb.) Köln 1950, Ver-

la Bachem.da ihr das Corpus Reformatorum meist nicht
zugänglich ist wWw1e der evangelischen. Zu Der Direktor des Römisch-Germani-

inem lebendigen Verständnis der elorma- schen Museums öln legt iın diesem Band
tıon gehört die Kenntnis der reformatori- ine Auswahl bedeutender Monumente aus
schen Schriften; S1e wird wenıgstens für die der Zeit se1t Gründung der römischen Ko-
wichtigsten Werke Melanchthons durch diese lonie Stelle der alten UÜbierstadt (1 J. 50
NECUE Ausgabe vermittelt. {I1,. Chr.) bis 1Ns Jahrhundert VOTL. Die abh-

gebildeten Denkmäler SIN  d größtenteils inSimmel öln selbst durch Zutall ans Tageslicht
Das T’aufproblem ın der Mission. Von Hans treten, einige weıtere wurden den VO!  —

Römern besetzten Gebieten rheinautwärtsWerner Gensichen. (67 S Güterslioh
1951, Bertelsmann. art DA an gefunden.

Neben Statuetten und Reliefs V'O:  — Öm1-Das Buch gibt interessante Hinweise auftf
die 1ın den Missionen geübte JaufpraxI1s schen, einheimischen und orjentalischen Gott-

heiten miıt Un ohne Weihinschriften indendeutscher, meıst Ilutherischer Missionsgesell-
schaften. treilich aus dem Selbstverständ- S1C. mehr der ven1ger reich verzlerte Weih-

altäre un: schmucklose Weihtafifeln. DienNn1ıs der jungen Missionskirchen etwas l  e  ber Grabdenkmäler, teils glatt pohiert, teils mıitdie W esensbestimmung der Taufe gesagt Totenmahlreliefs der heroisierenden Dar-werden kann, darf doch bezweifelt werden. stellungen der Verstorbenen, lassen mancheDenn diese Neuchristen werden das menschliche Schicksalsfälle ahnen. Die Lei-VO!| der Taufte wl1ssen, w as ihnen 1m Unter-
richt beigebracht wurde. Eine tieiere theo- stungen der sicher provinziellen Künstler

gehen meist nıcht über einen gewissen Durch-logische Behandlung der Taufe bringt das
Buch nicht. Eine gEWISSE Ratlosigkeit VOLT

schnitt hinaus. doch liegt das Hauptgewicht
dieser Zusammenstellung antıker Denkmälerdiesem Problem, die überall 1m Buch nicht ın ihrer künstlerischen Qualität,spüren ist, zeigt, dafß die Krage ach der

Taufe, VOLr allem nach der Kindertaufe, NUur dern iın ihrem kulturhistorischen Wert. So
sicht 1113A11 bauliche Überreste als Zeugen desrecht beantwortet werden kann, iıhr

eıne Besinnung über das Sakrament all- hohen technischen Öönnens der KRömer, wäh-
Simmel rend schlichte Grabsteine Uus frühchristlichergememınen vorangeht. eıit schon merklich den Vertall der römi1-

schen Kultur VARH erkennen geben.Einführung ın das Studium der Evangeli- Der einz1ge Nachteil des beigefügten _-schen L’heologie. Herausgegeben vo Hein- klärenden Textes ist, daß abgesehen VO!  sT1C KFrick (178 S Gießen 1948, iılhelm den sich selbst datierenden DenkmälernSchmitz. kaum e1IN€e Datierung angegeben oder VET-
sucht wurde. Der Zeitraum VIO' und 500Der Marburger Professor Heinrich Frick

Jlegt ın dem Büchlein, entstanden untifer Mit- ren, iın dem die Werke entstanden sın  d7 ist
doch wohl weıt, als da{fs tür ine chro-wirkung der Professoren Rudolph, Preisker,

Benz, edo Müller, ine Kinführung in das nologische Kınordnung genugen könnte. DieStudium der Kvangelischen Theologie VOTrT, den Abbildungen vorausgehende kurze Ab-
die uch manchem katholischen Studenten handlung bringt Beiträge zZu Hrage der
V'O!  — Nutzen sSe1iN kann. Schon die Erkenntnis, JLopographie des 3  mischen öln
da die ‚, VOL der anderen Fakultät‘® Sn Hervorgegangen aus einer iın vielen

mıiıt Wissensstoff geplagt werden, ist eın  Au Auflagen erschienenen Monographie erfüllt
Trost Und schließlich .könnte mancher die dieser Führer, iın ext un: Abbildungen stark
praktischen Ratschläge, die die evangelischen erweıtert, iın hohem Maise die Aufgabe, denProfessoren ihren Hörern erteilen, auch 81C. ‚\künstlerischen Genufßs der Architektur des L
gesagt seıin lassen. E:  ıne Bibliographie, die Domes’ und seiner Kunstschätze vermit-
die einzelnen Professoren jeweils ihrem Vach teln'  s Die Geschichte des Dombaus führt
mitgeben, eistet gute Dienste. aus spätrömischer Zeit über das Hochmittel-

alter 19. Jahrhundert un ın die Ge-Simmgl
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Besprechungen

Besprechungen  Das Buch 1xntersficht die .Bauten, die für  genwart. Zeiten reger Bautätigkeit wechseln  mit Verwüstungen großen Ausmaßes. So er-  die Hirsauer Bauschule (wie man von jetzt  steht der Kölner Dom als Denkmal und  ab wohl sagen muß) in Anspruch genommen  Sinnbild deutschen Auf- und Niedergangs.  werden. Nachdem -der Begriff der Hirsauer  In der Beschreibung der Architektur, der  Bauschule und seine Herkunft besprochen  Ausstattung des Doms wie auch der Schatz-  ist, werden die Beziehungen zwischen Cluny  kammer offenbart sich eine schier unermeß-  und Hirsau klargestellt. Es folgen die Dar-  Jliche Fülle an gemalten, geschnitzten, ge-  St. Aurelius und St. Peter und Paul. Daran  stellungen der beiden Bauten in Hirsau selbst,  hauenen Altarwerken und Kinzelfiguren, an  Glasfenstern und Wandmalereien, Grabmä-  schließt sich landschaftlich geordnet eine  lern, Schreinen und kleineren, aber nicht  Diskussion der einschlägigen Bauten, die die  weniger wertvollen kirchlichen Gebrauchs-  charakteristischen Bauteile (zum Beispiel das  Presbyterium) besonders hervorhebt. Ein Ka-  gegenständen. Das reichhaltige Bildmaterial  gibt einen Überblick über die bedeutendsten  enden das Werk.  talog der Denkmäler und ein Register voll-  ©  Kunstschätze des Domes, was besonders von  jenen begrüßt werden wird, die diese Schätze  Die Untersuchung ist so umfassend und  nicht an Ort und Stelle selbst einsehen kön-  klar, daß die Ergebnisse sich wie von selbst  nen.  abheben. An zentraler Stelle steht dabei der  Gedanke, daß Bau- und Reformidee nicht  Die Ausführungen bleiben nicht bei der  kunstgeschichtlichen Erklärung stehen; sie  notwendig zusammengehen, das heißt es gibt  weisen über Stoff und Kunst hinaus au£ den  Kirchen, die von Hirsau reformiert wurden,  Glauben, aus dem heraus dieses Gotteshaus  ohne baulich mit den beiden Kirchen in  begonnen und vollendet wurde.  Hirsau selbst übereinzustimmen.  Die Wissenschaft wird an diesem Werk  3. Das vorliegende Werk erscheint als  nicht vorübergehen können.  dritter Teil des seit 1885 zum ersten Male  H. Schade S.J.  wieder herausgegebenen Jahrbuchs des Köl-  ner Domblattes. Waren die beiden ersten  Teile mehr dem Schicksal des Domes im  Alte Klöster in Passau und Umgebung. Von  Prof. Dr. Josef Oswald. (320 S. mit zahl-  allgemeinen gewidmet, so wenden sich die  reichen Abbildungen im Text.) Passau 1950,  13 Aufsätze der 4. und 5. Folge Einzelfragen  Verlag Passavia. Bütten-Pappband DM 4.50.  zu. Drei Beiträge berichten von Grabung,  In einer Reihe von 15 Aufsätzen, die  Wiederherstellung und Umgestaltung am  Dom. Im Vordergrund stehen kunstgeschicht-  schon vor Jahren in ostbayrischen Zeitschrif-  ten veröffentlicht wurden — die meisten  liche Abhandlungen über Ausstattungsstücke  stammen von den bereits verstorbenen For-  aus der Vor- und Frühzeit des gotischen  schern Max Heuwieser und Rudolf Guby —,  Doms, wie zum Beispiel ein karolingisches  stellt der Leiter des Instituts für ostbayrische  Säulenkapitell, Fragmente des Altares der  Heimatforschung in Passau, Josef Oswald,  „‚Mailänder Madonna“‘“, Paramente aus dem  den überraschenden Reichtum des Donau-  mutmaßlichen Grab Konrads von Hochsta-  den oder das älteste erhaltene Wandbild des  Inn-Viertels an klösterlichen Kunststätten  und Kunstwerken vor.  Doms mit der Darstellung vom Tode Ma-  Mit größter Genauigkeit ist alles zusam-  riens., Neben Betrachtungen über die kulti-  mengetragen, was die historische Forschung  sche Symbolik des Domchors und die Ent-  braucht, um sagenhafte Berichte aus der  wicklung der Dompfarrei von ihren Anfän-  en an findet man auch einen Aufsatz über  Frühzeit der Klöster von geschichtlichen Tat-  den Wandel in Goethes Verhältnis zum Köl-  sachen zu trennen oder wenigstens die Lücken  unseres Wissens über ungeklärte reichs- und  ner Dom. Alles in allem: man gewinnt einen  kirchenpolitische Vorgänge im Mittelalter  um({assenden Einblick sowohl in die der Wie-  darzutun. Die Baugeschichte der einzelnen  derinstandsetzung dienenden Arbeiten wie  Klöster ist mit dem Auf- und Niedergang  auch in die Bemühungen, die die Vergangen-  heit zu erschließen suchen.  maßgeblicher Fürsten aufs engste verbunden,  doch gaben in den meisten Fällen Brand-  Das Jahrbuch des Kölner Domblattes er-  katastrophen den Anlaß, Klosterbauten, vor  hält mit diesen beiden letzten Folgen einen  allem die Kirchen, im Stile späterer Jahr-  würdigen und vielgestaltigen Abschluß. Es  hunderte neu erstehen zu lassen. Nur die  bleibt nur zu hoffen, daß die wiederaufge-  nommene Tradition nicht mehr abreißen  Hauptkirche des Stiftes Niedernburg in Pas-  sau selbst ist als Zeuge frühromanischer Bau-  möge, schon weil die Forschungen heute mit  weise erhalten geblieben. An den übrigen  ganz anderen Mitteln, in viel größerem Rah-  Klosterkirchen entfaltet sich eine Fülle von  men und mit weit mehr Erfolgsaussichten  Spielarten des Barock in den Neu- und Um-  weitergeführt werden können.  Ad. Koch  bauten der Fassaden, Türme und Innenaus-  stattungen, denen Meister wie die Gebrüder  Hirsau und die ‚„Hirsauer Bauschule‘. Von  Asam in Aldersbach, der Freskomaler Jakob  Wolfbernhard Hoffmann. (160 Seiten,  Zeiler in Suben oder Johann Michael Fi-  32 Abb. u. 25 Taf.) München 1950, Verlag  scher in Niederaltaich, Rinchnach, Osterho-  Schnell und Steiner. Kart. DM 38.60.  fen und Fürstenzell ihr Gepräge gaben. Um  ®  478Das Buch 1111tersficht die ‚Bauten., die fürgenwart. Zeiten Bautätigkeit wechseln
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